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Neuere

Geſchichte der Deutſchen .

10 Vierzehntes Buch —
Weitere Vorfaͤlle bis zum Tode Karls VI .

Eilftes Kapitel .

Vergebliche Bemuͤhung des Kaiſers , den Köͤ⸗
nig von Großbritannien , und die ver⸗

einigten Niederlande zur Theilnahme an
dieſem Kriege zu bewegen . Verſuch
derſelben , einen Vergleich zwiſchen den

kriegfuͤhrenden Maͤchten zu bewirken .
Friedensentwurf , wie er durch ſie vor⸗

gelegt wurde . Großes Waffengluk der
92 Ruſſen in Pohlen . Hoffnungsloſer Zu⸗11

ſtand des Koͤnigs Stanislaus Auguſt ,
beinahe allgemein als Koͤnig erkannt .

de Schwierigkeiten , welche die Bourboni⸗
ſin ſchen Hoͤfe , und der Kaiſer gegen den

179. Friedensplan erhoben . Geheime Unter⸗

handlungen des Kaiſers mit Frankreich
ohne Beiziehung der Seemaͤchte . Fort⸗
dauerndes Ungluͤk des Kaiſers im Felde .

dun. Friedenspräliminarien zu Wien .
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log, 185. 8 n dieſer bedrängten Lage bot der Wiener Hof
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Pierzehntes Buch . Eilftes Kapitel ,

Gelb , und friſche Mannſchaft ſeiner vorgefallenen Sa⸗

che in Italien , es moͤge koſten , was es wolle , wie⸗

der aufzuhelfen ; beſonders aber auch eines thaͤtigen

Beiſtandes auswaͤrtiger Maͤchte ſich zu verſichern ;

und von wem konnte man dieſen mit groͤßerm Recht

erwarten , als von den alten Bundesgenoſſen des Hau⸗

ſes Oeſterreich : dem Koͤnige von Großbritannien , und

den Generalſtaaten der vereinigten Niederlande ? Der

kaiſerliche Geſandte zu London , Graf Kinsky , mußte

zu dieſem Ende neue Vorſtellungen an dem engliſchen

Hofe thun , und alle ſeine Beredſamkeit zu Huͤlfe neh⸗

men , um den Koͤnig zur Theilnahme an dieſem

Kriege zu bewegen .
Dieſe Bemuͤhungen hatten indeſſen eine ganz an⸗

dere Wirkung , als man zu Wien erwartet hatte .

Der Koͤnig von Großbritannien , und die General⸗

ſtaaten der vereinigten Niederlande , die der Kaiſer

nie hatte bereden köͤnnen , daß ſie in dieſem Kriege
ihre Armeen mit der ſeinigen vereinigt haͤtten, blie⸗

ben ihrem Syſtem auch jezt noch getreu . Anſtatt

aber ihn durch Truppen zu unterſtüzen , nahmen ſie

von ſeinem Geſuche Gelegenheit , ihm und allen krieg⸗
fuͤhrenden Theilen ihre Vermittelung zu einem Ver⸗

gleich anzubieten . Dazu fanden ſie ſich nicht nur

durch ihre aufrichtige Neigung , ihrer Bundespflicht
auf dieſe edlere Art ein Genuͤge zu leiſten , ſondern
auch ihres eigenen Vortheiles wegen bewogen . Das

allzugroße Wachsthum der bourboniſchen Macht durch

ihre
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Vergebliche Bemuͤhung des Kaiſers ꝛc. 3

ihre außerordentlich gluͤkliche Fortſchritte in Italken
ſchien ihnen mit Recht zu gefaͤhrlich fur die Erhal⸗

tung des Gleichgewichts in Europa , als daß ſie ſich
nicht ſollten beſtrebt haben , einem noch weitern Fort⸗
tuͤken derſelben Einhalt zu thun .

Die Vorſchlaͤge, welche die Seemaͤchte den ſtrei⸗
tenden Partheien , ſobald dieſe die Vermiitelung der⸗
ſelben angenommen hatten , uͤbergaben, beſtanden in
der Hauptſache darin : „ Der Koͤnig Stanislaus von
Pohlen ſollte mit Einwilligung des Kdnigs von Frank⸗
reich in einer feierlichen , an die pohlniſche Nation

gerichteten Acte erklaͤren , daß er in ſeinem ſchon
ziemlich hohen Alter die Ruhe des Privatlebens al⸗
lem Glanz , den die Welt verſchaffen könne , vorzie⸗
he; und darum , nachdem er dasjenige , was er als

Koͤnig ſich ſelbſt , und ſeinen getreuen Unterthanen,
ſchuldig war , bereits erfuͤllt habe , aus feiem Willen
der Ktone Pohlen entſage , und folglich ſeine Unter⸗
thanen , des ihm als ihrem rechtmaͤßigen Könige ge⸗
leiſteten Eides der Treue entledige , in der ſichern
Erwartung , ganz Europa , und beſonders der aller⸗
chriſtlichſte Koͤnig; deſſen Schwiegervater er zu ſeyn
die Ehre habe , werden dieſen Schritt billigen , der
ſichtbar dahin ziele , die Unruhen in Pohlen zu ſtillen ,
und den Frieden zwiſchen den Maͤchten , die deswe⸗
gen im Kriege miteinander begriffen ſeyen , herbefzu⸗
führen . Uebrigens ſollte er die Titel eines Königs
von Pohlen , und Großherzogs von Lithauen mit al⸗

A 2 len



4 Vierzehntes Buch. Eilftes Kapitel .

len Ehren und Vorzuͤgen, die auf dieſen Titeln und

Rang haften , behalten , und aller Orten , wo er ſich
immer aufhalten moͤge; genießen . Da das Waffen⸗

gluͤk die vornehmſten Staaten , welche der Kaiſer

bisher in Italien beſaß , dem Koͤnige von Frankreich

und ſeinen Alliirten in die Haͤnde geſpielt habe , ſo

ſoll jener im auflichtigen Verlangen , einen dauerhaf⸗

ten Frieden herzuſtellen , dem Infanten Don Carlos

die Koͤnigreiche Neapel und Sleilien , wie auch dem

Koͤnige von Sardinien das Gebiet von Törtona und

Novara abtreten , ſo daß beide leztere von dem Mai⸗

laͤndiſchen getrennt werden , und kuͤnftig Ein Stuͤk

mit Piemont ausmachen ſollten . Dafuͤr aber ſollen

Frankreich und deſſen Allitete alles Uebrige , was ſie

waͤhrend dieſes Krieges dem Kaiſer und Reich abge⸗

nommen hatten , aufrichtig zuuͤkgeben, und der In⸗

fant Don Carlos ins Beſondere alle ſeine Rechte auf

Toſcana , Parma und Piacenza dem Kaiſer abtre⸗

ten , nur mii Ausnahme der Stadt Livorno , welche ,

zum Beſten eines fleien Handels , ein Freiſtaat , ſo
wie deſſen Hafen , ein Freihafen , werden ſollte ; und

ſoll uͤberdieß der Infant , als Koͤnig von Neapel
und Sicilien , ſich verbindlich machen , das Commerz

der Unterthanen des Koͤnigs von Großbritannien und

der Republik der vereinigten Niederlande alſogleich

auf den Fuß , auf dem es unter dem Koͤnige Karl II

von Spanien geweſen war , wleder herzuſtellen , und

zu eihalten , Fuͤr diejenige Zeit aber , da der Groß⸗

her⸗
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1 2 2l.
Verſuch eines Friedensentwurfs .

herzog von Toſcana noch leben , folglich der Kaiſer
von den ihm zugedachten Laͤndern nicht wuͤrde Beſiz
nehmen koͤnnen, ſoll ihm indeſſen eine Entſchaͤdigung
an Geld ausgemittelt werden . Gleichwie endlich die

Erhaltung des Gleichgewichts unter den Maͤchten,
wovon die Ruhe ganz Europens abhange , ſchlechter⸗
dings die Untheilbarkelt aller Staaten des Hauſes
Oeſtreich fordere , ſo ſoll Frankreich in dem naͤmlichen
Verlangen , wie der Kaiſer , einen gründlichen und

dauerhaften Frieden herzuſtellen , die pragmatiſche
Sanction vom Jahre 1713 auf dieſelbe Art garanti⸗

E
ren , wie andere Maͤchte ſie bereits garantirt haben .

ele Dieſem zu Folge ſoll gedachte Garantie ſich nur auf
u5d N

diejenigen Staaten des Kaiſers erſtreken , die er wirk⸗
U abe lich beſizt , und die er vermdͤge dieſes Friedensplanes
de⸗15 kuͤnftig beſizen wird , ohne daß diejenigen mit begrif⸗
cl auf fen ſeyen , auf welche er , oder ſeine Nachfolger An⸗
n abnt⸗ ſprͤͤche haben , oder die ſie ſich künftig durch Erbfol⸗
ulch ge , Heirath , oder auf andere Art erwerben köͤnnten .
f Da Spanien die gedachte pragmatiſche Sanction

le; unb ſchon zuvor garantirt habe , ſo hoffe man , daß dieſe
Nofl Krone jezt keine Schwierigkelt machen werde , ſelbigt

enmdl bei dieſer Gelegehheit zu erneuern , ſo, wie man auch
en ild von dem Koͤnige von Sardinien zu erwarten habe ,
Aſatlec daß er nicht ſaͤumen werde , dem Beiſpiele ſeiner Ab⸗

Kalll ſichten des Koͤnigs von Großbritannien und der Ge⸗

In, 1 neralſtaaten durch nichts leichter vereitelt werden

I . konn⸗
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köͤnnten , als durch die Fortſezung der Feindſeligkel⸗

ten , ſo ſollten die Kriegfuͤhrenden Maͤchte vor allem

in einen Siillſtand der Waffen auf ſo lange Zeit , als

die Unterhandlungen dauern wuͤrden , ohne Zeit⸗

verluſt willigen “ e) .
Dieſet Entwurf wurde am 28ſien Jaͤnner 1735

zu London und im Haag den Miniſtern des Kaiſers ,

der Kalſerin von Rußland , und der Koͤnige von Frank⸗

reich , Spanien und Sardinien mitgetheilt , welche

ihn noch an demſelben Tage durch Couriers an ihre

Hoͤfe abſchikten . Da die Scemaͤchte damals den

Kurfuͤrſten Auguſt von Sachſen noch nicht als Koͤnig

von Pohlen erkannten , ſo weigerten ſie ſich , ſeinem

Geſandten dieſen Plan mitzutheilen . Daher üuͤber⸗

nahmen es der Kaiſer , und die Kaiſerin von Ruß⸗

land , ihn von dem , was ihn betraf , in Kenntniß

zu ſezen .

Selten mag es einen Zeitpunkt gegeben haben ,
da ſich ſo günſtige Ausſichten zur Erlangung des

Friedens zeigten , und da es derſelben ungeachtet zu

gleicher Zeit ſo wenig Anſchein hatte , daß man wirk⸗

lich zu einem Frieden gelangen werde , als eben jezt .

Nicht nur konnte man hoffen , daß der durch ſein Un⸗

gluͤk im Felde tief niedergedruͤkte Kaiſer Harl VI ,

um ſich aus ſeiner betrübten Lage zu ziehen , billigen

Vorſchlaͤgen gern die Haͤnde bieten werde ; ſondern

auch

e) Ap. Rousset Recueil historique etc . Tom . X.

pag . 455 sed .



1 Verſuch eines Friedensentwurfs , 7

Wdal
auch mit dem Koͤnige Stanislaus Leſcinsky war es

44 4¹ bereits ſo weit gekommen , daß man einen weitern

Anſpruchdefſelben auf die Behauptung der pohlniſchen

Aa Krone , beinahe fuͤr ein Unmoͤglichkeit halten mußte ,
0

wodurch dann ein wichtiges Hinderniß eines gluͤklichen
Fortgangs der Unterhandlungen entfernt war .

2 80 Die Kaiſerin von Rußland hatte das Geſchäͤft,
11 ühm durch die Gewalt der Waffen allen Weg zum

n Throne zu verſchließen , ganz allein uͤbernommen ,

61 und dieſes Vorhaben , waͤhrend der Kaiſer mit ſeinen
9

i
Leuten am Rhein , und in Italien zu thun hatte ,

115 1 mit ſo großem Aufwande von Geld und Mannſchaft ,
Kluh und mit ſo leidenſchaftlicher Hize ausgefuͤhrt , daß

„Wun man haͤtte glauben ſollen , es ſey ihr um ihre eigene
8 l⸗ Eriſtenz zu thun . Nachdem Stanutlslaus ſchon vor

0 der Wahl des Kurfuͤrſten von Sachſen , Warſchau ver⸗
n

laſſen muͤſſen , und ſich nach Danzig gefluͤchtet hatte ,

zog der Graf Laſey , der zuvor die Stadt⸗Thoren bei⸗
heit nahe ohne Widerſtand eingenommen hatte , gegen

un dieſen Plaz heran , und ſchloß ihn ein . Da Danzig
fach101 damals , mit Einſchluß der bewaffneten Buͤrger, elue
nnn rin

Beſazung von 30,000 Mann hatte , auch außer die⸗
Genſl ſen in Pohlen noch eine Armee von ungefaͤhr 50,000

0 ſhaln Mann zur Vertheidigung des Koͤnigs Stanislaus im
gul 0 Felde ſtand , ſo war es ſchwer , gegen die noch zur

1„ M Zeit uͤberlegene Macht der Pohlen etwas auszurichten ,
fe und den gedachten Plaz zu erobern . Ehe aber, die

1 mit ſich ſelbſt nicht einigen, und nur mit Plunderung
Jun. und
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und Verwuͤſtung der ihrer Parthei nicht angehoͤrigen Gu⸗
ter beſchaͤftigten Pohlen , zu einer ernſtlichen Unterneh⸗

mung ſich anſchikten , erſchien der ruſſiſche Feldmar⸗

ſchall Münnich mit einer ſtarken Macht in dem Lager
vor Danzig , und fieng an , die Stadt zu bombardi⸗

ren . Nachdem ein ſchwaches franzoͤſiſches Corps , in

Verbindung mit den Belagerten , die einen Ausfall
thaten , veigebens verſucht hatte , die Stadt zu ent⸗

ſezen , war ſie endlich am 7ten Julius 1734 gend⸗
thiget , ſich zu ergeben . Alle dem Stanislaus erge⸗
bene pohlniſche Magnaten , die ſich in Danzig befan⸗

den , mußten ſich gleichfalls ergeben , und hierauf

dem Koͤnig Auguſt den Eid der Treue leiſten . Der

Primas Potoky aber , der ſich nicht unterwerfen woll⸗

te , wurde in Verhaft genommen . Stanislaus hatte

ſich ſchon einige Tage vor der Uebergabe der Stadt

nach Koͤnigsberg geflüchtet , wo ihm der Koͤnig von

Preußen , ungeachtet aller Drohungen des ruſſiſchen

Geſandten , und ungeachtet aller Annaͤge der Hoͤfe
von Wien und Dresden , ſeinen Schuz verlieh . Da

endlich ſowohl der Koͤnig Auguſt , als auch die Kai⸗

ſerin von Rußland wiederhohlte Vorſtellungen tha⸗
ten k) , und die Pohlen endlich ſelbſt einſahen , daß

ſie aus Frankreich wenig ernſtliche Huͤlfe zu erwarten

haͤtten, ſo erkannten auch die meiſten der uͤbrigen
pohlniſchen Großen den Kon' g Auguſt nach und nach

als

9 Ap . Rousset , Tom . XI . p. 50 . 56. 60 . 65 , 105 ,
et 107 . seq .
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ill. Verſuch eines Friedensentwurfs . 9

rgt als ihren Herrn , und gelobten ihm ihre Treue an .

enUnmh⸗ Die Sache war alſo hiermit zum Vortheile dieſes
be Flbnn Herrn ſo gut , als entſchieden .

den L Dieſes Uebe gewicht , welches der Koͤnig Auguſt
1bomban⸗ in Pohlen behauptete , ſezte den Koͤnig Stanislaus

Cmmt, l außer Stand , Geſeze vorzuſchreiben , und die Frie⸗
1 Wubfil densunterhaudlungen nach demjenigen Entwurfe , den

dt zu b die Secmaͤchte uͤbergeben hatten , zu erſchweren . In
gel, der Thatl war auch die pohlniſche Angelegenheit der⸗

us ug ienige Punkt , welcher den Mediatoren am wenigſten
g befan, Schwierigkeiten verurſachte . Es waren aber zu glei⸗
hieauf cher Zeit andere Umſtaͤnde vorhanden , wodurch das

. De Friedensgeſchaͤft nicht wenig aufgehalten wurde . Das

in uolb Gluk und das Unglük im Kriege ziehen oft gleich⸗
lu1rhelt Wirkungen nach ſich , daß naͤmlich beide Theile der

o Siedt Sieger und der Beſiegte unbeugſam alle Vorſchlaͤge

Wongvn zum Frieden verwerfen ; dieſer , weil er ſich mit der

mſiſh Hoffnung ſchmeichelt , daß es noch beſſer gehen wer⸗

0 f de , und jener , weil er im ſtolzen Gefüuͤhle ſeiner Ue⸗

lch. 9 bermacht ſein Gluͤk noch hoͤher zu treiben ſuchet . Die⸗

31 .
ſer Fall traf auch dießmal auf beiden Seiten ein .

ug
60 Die Wt de Parthei machte ihr großes Waffen⸗

ſah , glük üͤbemüihig und taub gegzen die Anträge der Me⸗

diatoren ; ſie verwarfen dieſelben , weil ſie darin nicht0nn .
11 die geringſte Genugthuung fuͤr Frankteich entdekten ,

00
auch ſonſt nichts , was nicht die ohnehin ſchon über⸗

f maͤßige Macht des Hauſes Oeſtreich , anſtatt ſie in

einige Graͤnzen einzuſchraͤnken , noch mehr vergroͤßer⸗
„46f te
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te g) . Der Kaiſer hofte noch immer , daß die See⸗

maͤchte ſich noch werden bewegen laſſen , ihm vermd⸗

ge ihres alten mit ſeinem Hauſe beſtehenden Bundes

durch ihre Truppen kraͤftigen Beiſtand zu leiſten ,

und ihn dadurch in eine beſſere Lage zu verſezen .
Die Vorſchlaͤge, wie ſie die Seemaͤchte gethan hat⸗

ten , waren ihm viel zu unbeſtimmt und ſchwankend .

In einer weitern Erklaͤrung aber , welche ſeine Mi⸗

niſter am 9ten May 1735 thaten , gab er doch ſeine

Bereitwilligkeit zu erkennen , dieſen Friedensentwurf
als die Grundlage anzunehmen , auf welche die Un⸗

terhandlungen gebaut werden koͤnnten h) . Doch
wollte er nach Verlaufe von zweien Monaten an

dieſe Erklaͤrung nicht mehr gebunden ſeyn.
Nicht minder bereitwillig zeigten ſich die Kaiſe⸗

rin von Rußland , und der König Auguſt von Pohlen ,
auf dieſen Entwurf in Ruͤkſicht auf das , was Pohlen
betraf , einen kuͤuftigen Frieden zu gründen . Nur die

Koͤnige von Frankteich , Spanien und Sardinien ,
welche dieſen Plan bereits platterdings verworfen
hatten , blieben noch zur Zeit unbeweglich . In den
Stillſtand der Waffen hatten ſie zwar gewilliget ;
zulezt aber erſchwerten ſie dieſen Antrag durch ſo vie⸗
le Bedingniſſe und Einſchraͤnkungen , daß man alle

Hoffnung verlieren mußte , zu dem erwuͤnſchtenZiele
zu gelangen , ehe noch die Operationen im Felde ih⸗

ren

g) Rousset Tom . X. p. 468 seꝗ.

h) Rousset Tom . X. p. 484 seg.
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ſil . Schwierigkeiten gegen den Friedensplan . 17

aß diůet⸗ ren Anfang nehmen wuürden . Dadurch fand der Kd⸗
ihmvanb nig von Großbritannien ſich bewogen , den General⸗

In Burdt ſtaaten der vereinigten Niederlande in einem Memoi⸗

re , welches ſein Miniſter Walpole uͤbergeben mußte ,

i1 taſthl die Nothwendigkeit einer genauen Zuſammenſezung

gethenhen volzuſtellen , und ſie aufzufordern , daß ſie ſich durch

warkun. Vermehrung ihrer Land⸗und Seemacht in gute Ver⸗

M faſſung ſezen ſollten 1) .

doch ſeit Von der Hartnaͤkigkeit der Bourboniſchen Höfe ,
nsgj womit ſie die Vorſchlaͤge zum Frieden zuruͤkwieſen ,

und zugleich von ſeiner eigenen Bereitwilligkeit , ſich
den Friedensentwurf gefallen zu laſſen , und zur Er⸗

reichung der Abſichten der Seemaͤchte mitzuwirken ,

nahm auch der Kaiſer Anlaß , bei den Generalſtaa⸗

. ten durch ſeinen Geſandten im Haag , Grafen von

Pehlen, Uhlefeld , ſein dringendes Geſuch um ihren Beiſtand

Jchln zu erneuern , und ſie aufzufordern , „ daß ſie doch nicht

Nun di laͤnger mehr ſaͤumen ſollten , gemeinſchafilich mit ihm

unin , diejenlgen Maaßregeln zu ergreifen , die zur Erhal⸗

amlt tung eines billigen Gleichgewichts in Europa noth⸗

5 08 wendig ſeyen , indem offenbar ihre eigene Ruhe und

gl Sicherheit davon abhiengen “ k ) . Der Erfolg die⸗

0 f ſer Vorſtellung , und noch eines andern in Betreff

un
40 dieſes Geſuches uͤbergebenen Promemotia war aber

0 kein anderer , als daß die Generalſtaaten auf ihren

15055
alten Entſchluß behartten . „ Sie wuͤrden, heißt 8

U in

i ) Rousset Tom . X. p. 494 seꝗ .

k ) Rousset Tom . cit . p. 508 .



12 Vierzehntes Buch . Eilftes Kapitel .

in ihrer Antwort auf die erſtere Vorſtellung , ſichs
zum Vergnuͤgen machen , ihre Zuftiedenheit uͤber die

friedfertigen Geſinnungen des Kaiſers zu bezeigen ,
wenn es nicht das Anſehen haͤtte, als wollte er aus

der ſo weitlaͤufigen Aufzaͤhlung derſelben nur einen

Beweis herleiten , daß ſeine gefaͤhrliche Lage ihrem

Mangel an verlangtem Beiſtande zuzuſchreiben ſey .
Ihres Erachtens ſey es aber einleuchtend genug , daß
man den gegenwaͤrtigen Krieg , und deſſen Folgen
haͤtte vermeiden koͤnnen , wenn es Ihrer kaiſerlichen
Majeſtaͤt gällig geweſen waͤre, auf den getreuen ,
und wohlgemeinten Rath Ihrer Hochmdoͤgenden ein

wenig mehr zu achten . Selbſt zur Zeit , da das Feuer
des Krieges ſchon angezuͤndet war , waͤre es noch
immer frühe genug , und weit beſſer geweſen , von
den guten Dienſten Sr . brittiſchen Majeſtät , und

Ihrer Hochmoͤgenden, Gebrauch zu machen , als daß
man bis zur Zeit wartete , da die Ereigniſſe im Felde
einen Vergleich weit mehr erſchwerten . Von dem

Vo wurfe , daß ſie ihrer Verbindlichkeit nicht nach⸗
gekommen ſeyen , muͤſſe jeder von der wahren Lage
der Sache unterrichtete Unpartheyiſche ſie frei ſpte⸗
chen “ I ) . Die zweite , hierauf uͤbergebene Vor⸗

ſtellung des Grafen von Uhlefeld hatte keine beſfere
Winkung .

Dieſe ziemlich derbe , und abſchlägige Antwort

verdroß den Kaiſer ſo ſehr , daß er von dieſer Stund

an
I ) Rousset ibid , p. 509 . seg .
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Geheime Unterhandlungen in Frankreich . 13

an auf den Entſchluß gerieth , ſich um das , was die
Seemaͤchte zu thun fuͤr gut finden wurden , gar nicht
weiter zu bekümmern , ſondern geheime Unterhand⸗
lungen mit Frankreich allein anzuknuͤpfen ; ein Vor⸗
haben , welches er auch ſogleich ausfuͤhrte . Dieſer
Gedanke war wirklich einer geſunden Politik nicht
entgegen . Wenn ſo viele Partheien , wie hier der
Fall war , bei einer Sache ihr Intereſſe haben , ſo
ſind die Unterhandlungen allemal ſchwer , Gleichwie ,
den bei ſolchen Gelegenheiten gewoͤhnlichen Erſchei⸗
nungen zu Folge , jeder von den ſtreiienden Thrilen
Recht haben will ; ſo ſpannet auch jeder ſeine Forde⸗
rungen ſo hoch , als er kann , wodurch dann das
Geſchaͤft gemeiniglich verzoͤgert wiid , oder wohl gar
ins Stoken geraͤth .

Noch einen andern dringenden Beweggrund , fich
durch einen Privarvergleich mit dem Koͤnige von
Frankreich zu ſezen , gab dem Kaiſer ſein fort dauern⸗
des Ungluͤk im Felde , beſonders in Italien . Unge⸗
achtet der tapfern Vertheidigung gieng auch dieCita⸗
delle zu Meſſina bereits im May an die Spanier
uͤber; und im Junius verloren die Kailerlichen end⸗
lich auch Siracuſa und Trapani , die lezten Pläͤze,
die ihnen in Sicllien noch uͤbrig geweſen waren . Auf
der andern Seite machte ſich der Herzog von Mon⸗
temar , der ſchon gegen das Ende des vorigen Jah⸗
res aus Unteritalien ſich in die Lombardie gezogen
hatte , nach und nach von den Feſtungen des Stato

degil⸗
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degli Preſidli Meiſter , und gieng hierauf , nachdem

er ſich mit der franzoͤſiſch⸗ſardiniſchen A' mee , die

unter dem Commando des Maiſchalls von Noailles

ſtand , vereiniget hatte , mit dieſer überlegenen Macht

auf die Kaiſerlichen los . Man ſchaͤzte dieſe Armee

auf mehr , als 100,00 Mann ; die Kaiſerliche hin⸗

gegen mag nicht viel uͤber 30 . 000 betragen haben m) .

Ungeachtet dieſer auffallenden Schwaͤche hielt ſich der

kaiſerliche Feldmarſchall , Graf von Koͤnigseck, an⸗

faͤnglich doch eine geraume Zeit , und verſchanzte ſich

ſo gut , daß er im Stande war , die Communikation

mit Mantua und den uͤbrigen Poſten an der Secchia

zu behaupten . Und ſeine Stellung war wirklich ſo

vortheilhaft , daß die Feinde nicht wagten , ihn an⸗

zugreifen . Ihre große Zahl machte ihnen aber moͤg⸗

lich , ſich in mehrere Gegenden auszubreiten , und

ihn dadurch einzuſchließen . Da der Giaf dieſe Ab⸗

ſicht bemerkte , brach er noch zu rechter Zeit aus ſei⸗

nem verſchanzten Lager auf , und zog ſich durch das

Gebiet der Republik Venedig nach Tyrol und Trient

zuruͤk. Und wenig hatte gefehlt , der Herzog von

Noailles waͤre auch in Tyrol eingebrochen , wenn

ihn nicht der Graf von Koͤuigseck bei Roveredo , deſ⸗

ſen ſich jener bemaͤchtigen wollte , geſchlagen haͤtte⸗

Indeſſen hatte der Ruͤkzug der Kaiſerlichen doch die

Folge , daß der Herzog von Montemar noch, ehe er

dle⸗

m ) Neue Europäiſche Fama , Th . XIV . S . 95 und
167 .
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Geheime Unterhandlungen in Frankteich. 15

dieſen Zug nach Tyrol unternommen hatte , Miran⸗
dola nach einer kurzen Belagetung in ſeine Haͤnde be⸗
kam , und auch Mantua , die lezte, den Kaiſerlichen
jenſeits der Alpen noch uͤbrige Feſtung , einſchloß .

Am Rhein bezeigte ſich zwar das Kriegsglük
den Kaiſerlichen nicht eben ſo unguͤnſtig , wie in Ita⸗
lien . Die Franzoſen waren nicht nur nicht im Stan⸗
de , in einen der Reichskreiſe einzubrechen , ſondern
auch nicht , in der Gegend des Rheins etwas Wich⸗
tiges zu unternehmen ; ſo vortheilhaft war die Stel⸗
lung , welche der Prinz Eugen laͤugſt dem Rhein ges
nommen , und ſo gut waren die übrigen Anſtalten ,
die er getroffen hatte . Man kann ſich aber freilich
keiner großen Vortheile rühmen , ſo lange man ſich in
der Nothwendigkeit befindet , ſich nur mit ſeiner Ver⸗

theidigung zu beſchaͤftigen. Das Wichtigſte , watz
waͤhrend dieſes Feldzuges in Deutſchland unternom⸗
men wurde , war , daß Eugen , nachdem 10,000
Ruſſen unter der Anfuͤhrung des Grafen von Laſcy
zu ſeiner Armee geſtoßen waren , den Grafen von
Sekendorf mit einem betraͤchtlichen Heerhaufen nach
der Moſel abſchikte , um dadurch die Franzoſen zur
Theilung ihrer Macht zu noͤthigen; wo ſie dann auch
ſogleich ebenfalls ein zahlreiches Corps dahin mar⸗
ſchieren ließen, um ihre Macht in dieſer Gegend zu
verſtaͤrken . Am 20ſten October kam es daſelbſt in
der Naͤhe der Abtei Clauſen , zwiſchen ihm und den
Franzoſen , welche von dem Maiſchall von Caigny ,

und
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und dem Grafen von Belleisle angefuͤhrt wurden ,

würklich zu einem ernſthaften Gefechte worin leztere

gaͤnzlich geſchlagen wurden , und ſich nicht ohne be⸗
traͤchtlichen Verluſt zuruͤkziehen mußten , ſo daß nun

die Kaiſerlichen in dieſer Gegend wirklich den Meiſter

ſpielten n) . Durch alles dieſes war aber doch in

der Hauptſache nichts gewonnen . Solche geringt

Vortheile konnten in keine Betrachtung kommen ,

wenn man ſie mit der ungluͤklichen Lage der Dinge

in Italien verglich , wo der Kaiſer bereits alles

verloren hatte .

Um ſo dringender ſchien das Beduͤrfniß fuͤr ihn ,

ſich ſobald , als moͤglich , durch einen wenigſt erträͤg⸗

lichen Frieden zu reiten . Es iſt kein Zweifel , daß

die neuen , großen Unfaͤlle in Italien den Kaiſer ſo

nachgiebig gemacht hatten , als er ſich dießmal waͤh⸗

rend der geheimen Unterhandlungen mit Frankreich

wirklich bewies . Außerdem wuͤrde man ſich kaum

erklaͤren koͤnnen , wie er ſich entſchließen konnte , ſo

harte Bedingniſſe anzunehmen , und ſo große Opfer

zu bringen , als zwei anſehnliche Koͤnigreiche Nea⸗

pel , und Sicilien waren . Allem Anſehen nach wirk⸗

te auch die Bereitwilligkeit der Kione Frankreich , die

pragmatiſche Sanction zu garantiren , ſehr vo theil⸗

haft auf den Kaiſer , und beſtimmte ihn , zu ſo man⸗

chem Opfer , das er um der Erreichung dieſes Zwe⸗
5 kes

19. des Grafen von Sekendorf ,
J. S , 24 und 255 ff.
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* Geheime Unterhandlungen in Frankrelch. 17

kes willen bereits gedacht hatte , auch dieſes noch
hinzuzuſezen . Wie dem nun immer ſeyn moͤge;
genug : der Kaiſer ließ es ſich gefallen , daß Don
Carlos Neapel und Sieilien behalte , und er ent⸗

ſchloß ſich noch uͤbe dieß , ihm alle Plaͤze an der
toſcaniſchen Kuͤſte, die er bisher beſeſſen hatte , nebſt
Porto Longone , und allem demjenigen auf der In⸗
ſel Ciba , in deſſen Beſiz der Koͤnig von Spanien zur
Zeit der Quadrupelallianz geweſen war , abzutreten .

e geng

lommen

derDingt

Gleichwie man uͤber dieſen Punkt in kurzer Zeit
einig wurde , ſo ſchlug es der Kaiſer auch nicht ab ,
von ſeinen Beſizungen in Italien dem Kduige von
Sardinien eiweder Novareſe und Vigevanaſco , oder

fürſhn,
0¹Wöch

f , uö Novareſe und Tortoneſe , oder Tortoneſe und Vige⸗
Kult ſ vanoſco , worunter ihm die Wahl flei ſtehen ſollte ,

aulne, unglelchen die langbiſchen Leben , jedoch ſo , daß e
Fankun alles dieſes als Reichslehen erkenne , und außer dle⸗
ſch lun

fen auch die vier Herrſchaften San Fedele , Torre di
lunt Forti , Gravedo und Campo Maggiore zu uͤbeilaſſen,

uißheOüll wenn ihm nur dafuͤr ſeine uͤbrigen atallaͤniſchen Laͤn⸗
niche 1 der , die er vor dem gegenwaͤrtigen Kriege beſeſſen
nüter hatte , blieben , und die Herzogihuͤmer Parma und
ulüit/ Piacenza als vollkommenes Eigenthum abgetleten

10 fl
würden ; worauf auch Frankreich unter der Beding⸗

. niß ſich einließ , daß er die Wi dervereigigunz von
diets5 Caſtro und Ronciglione mit denſelben nicht weiter be⸗

neibe , und dem Hauſe Guaſtalla wegen ſeine An⸗

n ! Schm . N. Geſch . XXIV . B . B ſpruͤ⸗
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ſpruͤche an das Herzogthum Mantua dem Baaden⸗

ſchen Frieden zu Folge , Recht wiederfahren laſſe .

In der Hauptſache kam es alſo jezt nur darauf

an , daß , da die Anerkennung Auguſts , als Koͤnigs

von Pohlen , keiner Schwierigkeit weiter unterworfen

war , fuͤr den Koͤnig Stanislaus von Pohlen wegen

eines ſo großen Opfers , als die Verzichtleiſtung auf
die Krone Pohlen war , eine Entſchaͤdigung ausgemit⸗
telt werde . Doch auch in Anſehung dieſes Punktes
ward bald Rath geſchaft . Der bereits zum Gemahle

der aälteſten kaiſerlichen Prinzeſſin Maria Thereſia

beſtimmte Herzog Franz Stephan von Lothringen ,

ſollte das Großherzogthum Toſcana , ſo bald es durch

den Tod des Großherzogs erledigt ſeyn wuͤrde , er⸗

halten , und dafuͤr dem Koͤnige Stanislaus das Her⸗

zogthum Lothringen und Bar uͤberlaſſen ; doch mit

der Bedingniß , daß es unmittelbar nach dem Tode

dieſes leztern der Krone Frankreich zum vollkomme⸗
nen Eigenthum , und mit vollkommener Souveraͤni⸗

taͤt heimfalle , und daß der Kaiſer in Anſehung derje⸗

nigen Stuͤke , die bisher von dem Reiche zu Lehen

rührten , die Einwilligung des Reiches verſchaffe ;
weswegen Frankreich ſich verbindlich machte , ſowohl
fuͤr ſich , als fuͤr den Koͤnig Stavislaus auf Siz und

Stimme in der Reichsverſammlung Verzicht zu thun .

Da der Großherzog von Toſcana noch lebte , ſo wurde

beiderſeits beliebt , daß das Haus Lothringen bis zut

Erledigung des Großherzogthums im Beſize des Her⸗
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vill Friedenspraͤliminarlen zu Wien . 10

em Budo zogthums Lothringen bleiben ; dem Konige Stanis⸗
ahrin lift laus aber indeſſen das Herzogthum Bar eingeraͤumt

werden ſollte ; die Einkuͤnfte , die dadurch dem Her .
zoge von Lothringen indeſſen entgiengen , verſprach
Frankreich nach einer billigen Schaͤzung zu erſezen .

190 Außerdem willigten beide Theile ein , daß die Graͤn⸗
leiturg “ zen zwiſchen dem Elſaß , und den Niederlanden , dem
guueg! “ Baadenſchen Frieden zu Folge , durch Commiſſaͤrs
ſe hunl berechtiget werden ſollten .
u Gemchl Auf dieſe Bedingniſſe wurden wirklich am Zten

Zberſt. Oetober 1735 die Friedenspraͤliminarlen zwiſchen
ochicgen, dem Kaiſer und der Krone Fraukreich zu Wien unter⸗
Weuch zeichnet 6) . Denſelben wutden noch einige Neben⸗

wudt , artikel angehaͤngt, worin man uͤbereinkam, daß auch
das h“ die Kaiſerin von Rußland , und der Koͤnig Auguſt von

f dchn. Pohlen , als contrahirende Hauptperſonen zu dem kuͤnf⸗
in tigen Congreß , auf welchem man den Definitivftie⸗
ellem den ſchließen wollte , eingeladen werden ſollten , daß

man auf demſelben uͤber nichts anders , als was zu⸗
Tan. ö

Stubei

0 U naͤchſt ſich auf den gegenwaͤrtigen Krieg bezieht , han⸗

90 zu deln , und der Kaiſer die Einwilligung des Reichs in

gah dieſe vorlaͤufigen Friedenspunkte, einholen , und daß
man endlich auch die Seemaͤchte zur Theilnahme ein⸗9l .

93105 laden wolle . Da dieſe Praͤliminarien in franzöſiſcher
bb Sprache abgefaßt waren , ſo erklaͤrte man auch in

1 60 einem beſondern Artikel , daß dieſes zu keiner Conſe⸗

126 quenz gezogen werden ſolle , eben ſo wenig , als dieingend,
ft 15U„ B 2 Ti⸗

60 Ap. Roussçet Tom X. p. 519 seg .
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Titel die man verſchiedenen Fuͤrſten in dieſer Urkunde

gegeben habe . Der Schluß dieſer Praͤliminarien halte

uͤberdieß noch die Folge , daß bald darauf ein Still⸗

ſtand der Waffen zwiſchen dem Kaiſer und der

Krone Frankreich in Italien und Deutſchland be⸗

kannt gemacht wurde⸗

Auf dieſe Art hatte ſich alſo der Kaiſer aus

dem großen Labyrinth , in welches ihn ſein ſtaud⸗

haftes Vorhaben , den Kurfüiſten von Sachſen auf

den pohlniſchen Thron zu ſezen , verwikelt batte ,

herausgewunden ; aber freilich mit Aufopferunz

zweier Koͤnigreiche, die er noch erſt vor kurzer Zeit

mit ſo vielem Aufwande von Geld und Menſchen⸗

blut ſich erworben hatte . Sezet man zu dieſem

Berluſt noch die Koſten des Krieges hinzu ; ſo ſieht

jedermann leicht ein , daß die Ehre , den Pohlen

einen König zu geben , dadurch viel zu theuer be⸗

zahlt war ; denn der Vortheil , daß Frankreich die

pragmatiſche Sanction garantirte , konnte in keint

Betrachtung kommen , da Frankreich , wie wir in

der Folge ſehen werden , nicht Wort hielt , was frein

lich Karl VI . nicht vorausſehen konnte .
Hu
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